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Willkommen im Hotel Herzenswünsche
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Auf der Nordseeinsel Sylt, zwischen verschneiten Dünen, eisigem Nordseewind und dem warmen Schein alter Fenster, beginnt die letzte und geheimnisvollste Geschichte des Hotel Herzenswünsche.

Während der Winter die Insel in eine stille, zauberhafte Landschaft verwandelt, stehen Greta und die Menschen des Hotels vor ihrer größten Herausforderung. Hinter den historischen Mauern verbirgt sich ein altes Geheimnis, das die Zukunft des Hauses für immer verändern könnte.

Zwischen vergessenen Dokumenten, verborgenen Erinnerungen und einem Erbe aus vergangenen Zeiten stellt sich die entscheidende Frage: Was ist ein Zuhause wirklich wert?

Denn manchmal liegt die größte Wahrheit nicht in Verträgen oder Besitz, sondern in den Menschen, die einen Ort mit Leben, Liebe und Hoffnung erfüllen.

Willkommen na einem Sehnsuchtsort, na dem selbst die kältesten Wintertage zeigen, dass das Herz seinen eigenen Weg findet.
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Weitere Werke der Autorin
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Ebenfalls von M. Layane S. Inácio

Die Wohlfühlroman Reihe: Hotel Herzenswünsche

Band 1: Frühlingserwachen im Hotel Herzenswünsche

Band 2: Sommerleuchten im Hotel Herzenswünsche

Band 3: Herbstgeflüster im Hotel Herzenswünsche

Band 4: Winterzauber im Hotel Herzenswünsche

Eine herzerwärmende Wohlfühlroman Reihe über Liebe, Freundschaft, zweite Chancen und die außergewöhnlichen Menschen, die hinter den Kulissen eines kleinen Hotels auf Sylt Tag für Tag ihr Bestes geben.

Eine Geschichte über Zusammenhalt, verborgene Geheimnisse und die Erkenntnis, dass ein wahres Zuhause nicht durch Mauern entsteht, sondern durch die Menschen, die es mit ihrem Herzen bewahren.
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Kapitel 1
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Der Dezember hatte die Insel Sylt in einen eisigen, unerbittlichen Griff genommen. Schon am frühen Nachmittag sank die Sonne so tief hinter die hohen Dünen, dass das Licht rasch verblasste und einem dichten, grauen Zwielicht wich. Die Temperaturen lagen weit unter dem Gefrierpunkt, und ein scharfer Wind fegte ununterbrochen von der offenen Nordsee herüber, trug feine Eiskristalle mit sich und ließ die Fensterläden des Hotels Herzenswünsche hart gegen die alten Mauern schlagen.

Oben in den Gästeräumen zündete man bereits die Lampen an, obwohl es kaum vier Uhr war. Der Duft von frisch gebackenen Plätzchen, Zimt und glühendem Holz kroch durch die Flure, als wollte er die Kälte draußen fernhalten. Doch tief unter dem Erdgeschoss, im Keller des Hauses, existierte eine Welt für sich — eine, die das Hotel am Laufen hielt, auch wenn die Gäste sie kaum je zu Gesicht bekamen.

Hier, in der großen Waschküche, war von dem rauen Winterwetter fast nichts zu spüren. Die Luft war warm und feucht, erfüllt von dem stetigen, tiefen Brummen der Maschinen und dem Geruch nach Kernseife und sauberem Leinen. Die dicken alten Mauern speicherten die Wärme über Stunden, und zwischen den Rohren hing ein leichter Hauch von Dampf, der die Konturen der Dinge weicher erscheinen ließ.

Greta Fischer stand mit den Händen fest in die Hüften gestemmt vor einer der großen Trommeln und beobachtete, wie die Wäsche sich langsam drehte. Ihre dunklen Locken waren zu einem unordentlichen Knoten gebunden, ein paar Strähnen hatten sich gelöst und klebten schweißfeucht an ihrer Stirn. Sie trug einen dicken Wollpullover über einem einfachen Arbeitshemd, und ihre Hände — rau und kräftig von jahrelanger Arbeit — wussten genau, wie man mit diesen Geräten umging, als wären sie alte Weggefährten, die man nur richtig verstehen musste.

Sie hob einen Stapel warmer Handtücher aus dem Weidenkorb und begann sie zu falten, wobei sie leise eine alte Melodie summte. „Noch zwei Tage bis zum Weihnachtsmarkt“, sagte sie schließlich laut, mehr zu sich selbst als zu jemandem, der hätte zuhören können. „Und draußen sieht es aus, als wollte der Winter uns für Wochen von der Außenwelt abschneiden.“

Auf Sylt wusste jeder, was das bedeutete. Wenn der Sturm erst richtig losbrach, wurden die Straßen unpassierbar, die Fähren blieben im Hafen, und das Hotel verwandelte sich in eine kleine, abgeschlossene Welt, in der alles von den eigenen Vorräten und der Kraft derer abhing, die darin arbeiteten. Greta mochte diese Jahreszeit auf ihre Weise. Sie bedeutete mehr Arbeit, zweifellos — aber auch, dass alle enger zusammenrückten und einander brauchten, ohne auf Hilfe von außen warten zu können.

An der hinteren Wand stand ein kleiner eiserner Ofen. Er war nie dafür gedacht gewesen, mehr als diesen Raum zu wärmen — ein stiller Helfer für die Momente, in denen das alte Haus seine Grenzen zeigte.

Greta blieb einen Moment stehen und lauschte. Über sich hörte sie das entfernte Geräusch von Schritten, das sanfte Klirren von Geschirr aus der Küche und das leise Gemurmel der Gäste in der Eingangshalle. Aber unter all diesen Geräuschen lag ein anderes, tieferes Brummen — gleichmäßig, beständig, wie der Herzschlag des Hotels selbst: die alte Heizanlage, die seit langer Zeit unter den Mauern arbeitete und Wärme in jeden Winkel des Gebäudes trug.

Sie legte eine Hand an eines der dicken Gusseisenrohre, die entlang der Wand verliefen. Es war warm, wie immer, doch heute spürte sie ein feines, unruhiges Zittern, das durch das Metall lief. Sie runzelte leicht die Stirn, schüttelte dann aber den Kopf. Wahrscheinlich nur der starke Wind, der an den Fundamenten rüttelte. Die Anlage hatte schon härtere Winter überstanden, das wusste jeder im Haus.

Dennoch blieb ein winziger Zweifel zurück, als sie sich wieder ihrer Arbeit zuwandte. Draußen wurde der Sturm lauter und wilder; die kleinen Fenster hoch oben an der Wand waren bereits mit einer dichten Eisschicht überzogen, sodass man kaum noch etwas von der Welt draußen erkennen konnte — nur ein wirbelndes Weiß, das gegen das Glas drückte.

Plötzlich veränderte sich das Geräusch im Hintergrund. Das stetige Brummen begann zu schwanken, wurde leiser, dann wieder lauter, begleitet von einem rauen, knirschenden Geräusch, das aus den Tiefen des Kellers aufstieg. Greta hielt mitten in der Bewegung inne und legte erneut die Hand an das Rohr. Die Wärme, die sonst gleichmäßig ausstrahlte, wurde unregelmäßig und kühlte schnell ab.

Sekunden später erstarb das Geräusch vollständig.

Eine unnatürliche Stille breitete sich aus, schwer und leerer als alles, was Greta je gehört hatte. Gleich darauf folgte ein dumpfer Stoß und ein leises Zischen, als würde irgendwo unter ihr heißer Dampf an einer undichten Stelle entweichen. Die verbleibende Wärme in den Leitungen verschwand rasch, und schon spürte sie, wie die Kälte langsam aber unaufhaltsam in den Raum eindrang.

Sie ließ das halb gefaltete Laken fallen und eilte zur Tür. Kaum hatte sie die Klinke berührt, als sich diese bereits von außen öffnete. Frau Hansen trat über die Schwelle, ihr Gesicht ruhig und gelassen — nicht erschrocken, sondern so, als hätte sie genau auf diesen Moment gewartet.

„Die Heizung“, sagte Greta nur, ohne weitere Erklärung.

Die Hausdame nickte langsam. „Ich habe es sofort bemerkt. Es ist nicht das erste Mal, dass der Winter die Anlagen auf die Probe stellt. Aber diesmal ist es anders. Die alte Maschine reagiert nicht mehr auf die üblichen Einstellungen, als hätte sie sich plötzlich verschlossen.“

Ihr Blick wanderte durch den dunklen Gang, der noch weiter nach unten führte. „Wir brauchen Lars.“

Greta verschränkte die Arme vor der Brust, ihre Miene praktisch und nüchtern. „Natürlich brauchen wir Lars.“

Frau Hansen hob eine Augenbraue, ein winziges Lächeln umspielte ihre Lippen. „Das klang nicht nach Begeisterung.“

„Es klang nach Realität“, antwortete Greta scharf, aber ohne Bitterkeit. „Wenn eine Maschine seit Jahrzehnten läuft und plötzlich stillsteht, ruft man den Mann, der sie versteht und reparieren kann. Nicht mehr, nicht weniger.“

„Genau“, sagte Frau Hansen leise. „Und genau das brauchen wir jetzt — jemanden, der nicht nur mit den Händen, sondern auch mit dem Kopf arbeitet.“

Greta schwieg. Sie wusste, dass Frau Hansen nichts weiter sagte, als nötig war. Am anderen Ende des Grundstücks, abseits der belebten Räume, brannte noch Licht in der kleinen Werkstatt. Dort arbeitete Lars Neumann — auch an den kältesten Tagen allein, mit Holz, Eisen und der gleichen stillen Entschlossenheit, die ihn seit Jahren begleitete. Er sprach wenig, lächelte noch seltener, aber niemand im Hotel zweifelte an seinem Können. Was er einmal in die Hand nahm, funktionierte danach wieder.

Tief unter den Mauern, in der Dunkelheit, stand die große Kesselanlage regungslos. Sie wartete nicht nur auf jemanden, der sie reparierte — sie wartete auf die richtigen Hände, die das Verstehen mitbrachten.
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Der Wind heulte weiter um die Ecken des Gebäudes, als Lars Neumann kurze Zeit später den Keller betrat. Er kam nicht wie jemand, der nur einer Anweisung folgte – er trat ein wie jemand, der sofort die Lage einschätzte, als hätte er schon an der Tür gespürt, dass hier etwas nicht stimmte.

Er trug eine dicke, abgetragene Arbeitsjacke, verstärkt an den Ellbogen und mit Flecken von Öl und Rost übersät. Um die Hüfte einen breiten Ledergürtel mit Werkzeugen, über der Schulter eine robuste Tasche, die bei jedem Schritt leise klapperte. Seine Schritte waren langsam, fest und fast geräuschlos für einen Mann von seiner kräftigen Statur.

Seit mehr als einem Jahr war er im Hotel tätig, und dennoch blieb er für die meisten ein Fremder. Er suchte keine Gesellschaft, zog sich lieber in seine Werkstatt zurück, als Zeit in belebten Räumen zu verbringen. Man nannte ihn still, manchmal mürrisch – aber niemand zweifelte an seinem Können. Für Lars zählte nur eines: ob eine Sache funktionierte oder nicht. Worte waren überflüssig, solange die Arbeit das Richtige sagte.

Als er die Waschküche betrat, fiel sein Blick zuerst auf Frau Hansen, dann auf Greta. Seine dunklen Augen musterten sie kurz, ohne Neugier, ohne Vorurteil – nur eine nüchterne, schnelle Einschätzung der Situation.

„Die gesamte Heizungsleitung ist ausgefallen“, sagte die Hausdame ohne Umschweife. „Der Druck ist plötzlich auf Null gefallen, und von
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